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^  November 1871.

Auszüge aus vierzehn m orgenländischen Schrift­
stellern, betreffend das Kaspische Meer und  
angränzende Länder. Von B. D orn .

Ich habe in dem vorläufigen Bericht über meine 
diesjährige Reise ins Ausland ’) in Kurzem die Ergeb­
nisse derselben angegeben. Ich beginne hiermit die 
näheren Angaben mitzutheilen. Die den einzelnen Aus­
zügen Vorgesetzten Römischen Nummern beziehen sich 
auf die im vorigen Jahre aus zwei Gothaer Hand­
schriften1 2) mitgetheilten Nachrichten, da die vorliegen­
den eben nur eine Fortsetzung der letzteren sind. Ich 
werde hier eben so verfahren wie dort, d. h. nur die 
nöthigsten Erläuterungen beifügen und verweise vor­
kommenden Falles auch für vollständigere Titel ange­
führter Werke auf jenen Aufsatz. Einige allgemeine 
Bemerkungen über den Werth des Mitgetheilten u. a. 
werde ich am Schluss, wo der Leser schon die ge­
hörige Ein- und Übersicht gewonnen haben kann, bei-

ftgen- (1). in.
jjJ^U J Das Buch der Länder. S. R ieu(u. Cu-

1) S. B ullet. T. XVII, S. 20 — 24; M él. a sia t. T. VI, S. 5 7 0 -  576.
2) E benda , T. XVI S. 1 5 -4 1 ; M el. as. T. VI, S. 344-381.
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reton), Catalogus, S. 182, JVsCCCLXXXu. S. 772. Es 
ist dieses das Werk, aus welchem S p re n g e r3) einen 
Auszug über Ray und dessen Bedeutung als Handels­
platz mitgetheilt hat. Er nennt es in der unten ge­
nannten Schrift das beste ihm bekannte Arabische Werk 
über Geographie und setzt dessen Verfassung in das
4. Jahrhundert d. F l0 also nach 912. In einer späte­
ren Schrift '*) hält er die in Rede stehende Geographie 
für einen von «Scharzy» verfertigten Auszug (^oisf) 
aus Ibn F a k ih ’s Buch der Länder3 5), setzt die Zeit der 
Verfassung gegen 290 =  903 und fällt ein minder 
günstiges Urtheil über dieselbe. Hr. R ieu6), auf dessen 
von C ureton  und ihm ausgearbeiteten Catalog (s. Be­
richt, Anm. 1) ich hinsichtlich einer näheren Beschrei­
bung der von mir benutzten Arabischen Handschriften 
ein für allemal verweise, hat nachgewiesen, dass das 
Werk im J. 288 oder 289 =  901 oder 902 verfasst sein 
wird und angegeben, dass sich in dem der Bibliothek 
des East India Office zu London zugehörigen Exem­
plare der Name des Verfassers A b u ’ 1 - H a s a n A1 y i b n 
D schafar «al Shazri» finde. Übrigens finden sich 
zwei Exemplare des Werkes auch in Berlin7). Hr. Dr. 
S te in sc h n e id e r  hat die Güte gehabt, für mich in 
denselben einige Stellen zu vergleichen. Aus der Hand­
schrift des Britischen Museums hat de Goeje in sei­
ner Ausgabe des B eladsory  (al-B elädsori) Varian­

3) Journ. of the As. Soc. of Bengal, vol. XIII. 1844, S. 524.
Post- u . Reiserouten. Leipzig. 1864. S. XVII.

5) S. ebenda.
6) Catalogus, S. 772.
7) S. Post- u. Reiserouten, S. G und Catalogue of the Bibliotheca 

Sprengeriana. Giessen. 1857. j\2 2a und3a), wo als Name des Verfas­
sers auch «Scliezry» angeführt wird.
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ten mitgetheilt; der Verfasser unseres "Werkes hat den 
letzteren, so wie auch Ihn C hurdadbeh  benutzt.

S. 40 v. Das Meer von Rtims) geht von Antiochien 
bis Konstantinopel, dann wendet es sich, indem es von 
der Seite des Westwindes anfaugend hinter Bab wel- 
Abwab von der Seite der Chasaren herauskommt und 
endlich nach Kairowan in Afrika gelangt. —  Das 
Land von Rum liegt westlich , es erstreckt sich von

Antiochien bis Ssaklaba (LL«, das Slaven-Land?'a)) 
und von Konstantinopel bis Tulijah9). Es ist vorzugs­
weise Griechisch, Slavisch und Andalusisch. Die Sla- 
ven sind zwei Arten (^ lü « ), dunkelbraune und roth- 
braune, welche an das Meer angränzen. Auch giebt 
es weisse unter ihnen, bei welchen man Schönheit an­
trifft. Diese leben auf dem festen Lande10). ÄjL«Jj_,

o  - . O O P -  O o  l  -

e t  1 o*« jPj  (jUl-o
_,JI \ j  fpj. Hierauf, S. 74, kommt die Beschreibung der

8) Das Mittelländische.
Sa) Ich erinnere mich diese Form auch sonst noch gesehen zu 

haben, z. B. Géogr. cPÂbonlfécla, cd. R cin au d , S. Vergl.

in M en in sk i. Verlockend wäre iuliho , Sicilien zu lesen, oder

illjLo =  Scalabis in Spanien. — Bei Ihn e l-W a r d y :

Ä/J Uo. J) j * J -
9) D. i. Skandinavien(?). Das Meer von Tidijct (Tlnde?) ist wohl

die Nordsee nebst dem Baltischen Vergl. in Jakut.
10) Iss ta c k r y , ed. de G oeje, Lugd. Bat. 1870. S. 203 sagt, die 

Chasaren seien zwei Arten, dunkelfarbige od. braune (^***) und weisse
unter welchen letzteren Schönheit zu finden sei. Vergl. 

F ra eh n , De Clictsaris. Excerpta etc. S. 15.



— Ü30 —

Stadt Ray, welche vor dem Islam Asari liiess,
wie auch Ja k u t, II, S. 895 angiebt. Sie ist die Ver­
mittlerin zwischen Chorasan, Dschurdschan, Irak und 
Tabaristan. Dann folgt die von S p renger mitgetheilte 
Stelle, wo (S. 526) die Kaufleute und der Fluss derS la- 
ven erwähnt sind.

P. 76. Ray hat siebenzehn Flecken (jh~j), dar­
unter Chuâr, Dunbawend, Wimeh und Schelen- 
beh (<L;U11), in welchen sich Gebetskanzeln (^j L«), 
d. i. grössere Moscheen12) befinden.

Hierauf folgt die Sage, wie Afridun den Biwerasp 
in der Stadt Bahrisid ( j  O ^ 13) d. i- Ray wieder er­
reichte und ihn zu Boden warf. Er kerkerte ihn dann am 
Demawend in dem Berge des Dorfes der Schmiede

'jjilj.J.I) ein. Irm aïl ( J ajI«,I), welcher zum Wächter 
des Biwerasp eingesetzt war, liess die zwei für ihn zu 
schlachtenden Menschen, deren Hirn Biwerasp genoss, 
heimlich frei. Erbaute beim Dorfe Mendan ( j jl j .^ )  auf 
dem östlichen Berge ein sehr schönes Schloss mit herrli­
chen Anlagen. Dasselbe stand bis M ehdy den Sohn des 
M ussm ighan u) zwang von dem Gebirge herabzukom- * 11 12 13 14

Ç
11) Bei S eh ired d iii, S. 286 : <u JLL; so auch Ja -

k u t, III, S. 315. Er ueunt es eine Stadt in der Nähe von Wimeh.
12) In grösseren Moscheen habe ich auf meiner Reise durch 

Masanderan, Gilan und Kaukasische Länder immer solche Kanzeln 
gesehen, in kleineren Moscheen nicht. De Goeje (B ela d so ry , S.101)

ivo
erkli Î1 t duicll •

13) Bei Ja but, II, S. 895 ist der Name ( j g e s c h r i e b e n .  
Es soll diess eine Veränderung des ursprünglichen Burenäschir

j) sein. Vergl. B arb ier  de M eynard, S. 276, 3).

14) Immer li**ou©vocalisirt; besser wohl Masmughan; s. Seh i r-
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men und sich zu .ergeben. Mehdy liess ihm in Ray 
den Kopf abschlagen. Als H arun  e l-R asch id  nach 
Ray kam, besuchte er den Bau, liess ihn abtragen und 
nach Baghdad bringen. Irmaïl liess die Befreiten sich 
auf dem westlichen Berge von Mendan dreissig Jahre 
hindurch ansiedeln. Als Afridun dieses hörte, verlieh 
er dem Irmaïl eine Krone (^U), erhöhte ihn und 
nannte ihn Mussmighan, indem er zu ihm Persisch

Säßt6•  ̂ 31̂  I AaJ Lj 1<c d.l. J ^

«wie viele Familienmitglieder hast du gerettet»? Die 
Nachkommen des Mussmighan sind bis heute in die­
ser Gegend wohlbekannt.

S. 76 v. M uhammed b. Ib rah im 15) erzählt Folgen­
des. «Ich stand inTabaristan im Dienst des M usa ben 
H afss el - T abary  in den Tagen des Mamun». Da 
kam einer der Heerführer Mamun’s zu ihm und be­
fahl ihm mit Musa b. Hafss sich zu dem Orte des

Biwerasp in dem Sclnniede-Dorf ( i il j .i l  i ^ î )  zu be­
geben um sich von dem Sachbestand und von der 
Wahrheit der Sage zu überzeugen. Das war i. J. 217 
= 8 3 2 . «Wir kamen nun,fährt er fort,zu dem Schmiede­
dorf. Als wir uns dem Berge näherten, in welchem sich 
Biwerasp befand, trafen wir aufWölfe von der Grösse

ed d in , V o it . S. 30. =  j *.S, Vcrgl. J crem ia , XXXIX. S:
Ober-Magier. Ueber den Massmughan M alik  ben D inar, s.

T

Fragmenta historicornm Arabicorum. Edd. de G oeje et de Jong. 
Lugä , B. 1869, S.228.—Ba dr, Bruderssohn des Massmughan: ebenda, 
S. 229.

15) Ein Bericht des M uhannned b. Ibrahim  über denselben 
Gegenstand, aber verschieden erzählt findet sich hei K a sw in y , 
ed. W ü ste n fe ld , T. T, S. 159; E th é . S. 825.
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von Maulthieren und auf Vögel wie Strausse nach der 
Art von jungen Kamelen. Der Gipfel der Berge war 
mit Schnee und grossen Würmern bedeckt als ob sie 
Palmbaumstämme wären, welche von diesem Schnee 
ausgingen; die Vögel aber fielen sie an» u. s. w.

S. 77 v. Es erzählt ferner Aly ben W ahn16), er 
habe zu diesem Berge Dailemer und Tabaristaner ge­
schickt um die Sage über ihn zu erforschen. Sie hät­
ten, erzählten sie, ihn in zwei Tagen und zwei Näch­
ten und einem Tlieil des dritten Tages 17) erstiegen, 
seinen Gipfel als eine Fläche von etwa dreissig18) 
clscherib gefunden, obgleich sie aus der Ferne gese­
hen wie eine kegelförmige Kuppel erscheine. Auf der­
selben sei Sand, in welchem die Füsse versänken. 
Sie hätten auf ihr kein Thier gefunden; es erreiche sie 
der starken Kälte und der heftigen Winde wegen kein 
Vogel und kein Thier. Auf seinem Gipfel hätten sie 
dreissig19) Löcher oder Spalten gefunden, aus welchen 
Schwefel-Dampf aufstieg und neben diesen Löchern 
gelben Schwefel wie Gold gesehen. Sie brachten uns 
eine Probe davon mit. Sie versicherten ferner, um 
ihn herum die Berge wie Hügel gesehen und das (Kas­
pische) Meer für einen kleinen Fluss genommen zu 
haben, sofern zwischen dem Meere und dem Berge 
mehr als zwanzig Farsangen sind.

16) Bei K asw iny a. a. 0. wird der letztere Name Ttczin,
bei Jak u t, Bd. II, S. 60S Z in , bei B a rb ier  de M eynard, -
Z eid  geschrieben« Ja k u t nennt ihn den Secretär des M asiar, ei­
nen gelehrten Mann, der verschiedene Bücher geschrieben habe. — 
Yergl. O usclcy , Travels. III, S. 329. — M asudy, I, S. 193—4.

17) Jak u t und K asw iny: in fünf Tagen und Nächten.
18) Jak. K.: hundert.
19) Jak. K.: siebenzig.



— 633 —

Adserbaidschan.

S. 79. Warthan, eine Anhöhe mit Fernaussicht 
(öj Iom* 20). Es erbaute sie M erwan b. M uham m ed b. 
M erw an b. el-H akern, machte ihr Land urbar und 
befestigte sie, so dass sie zu einem Staatsgrundstück 
(Domäne — ward.

Bersend 21), ein Flecken, wo Afschin während sei­
ner Bekämpfung des B abek  lagerte. Er befestigte 
und baute ihn aus.

Maragha hiess früher Efrahruds22). Es war ein Ort, 
wo die Thiere des M erwan b. M uham m ed, des 
Verwesers von Armenien und seiner Leute auf der 
Weide lagen, man nannte ihn den Flecken der Weide 
(el-maragha - ÄcJ îl). Die Leute Hessen nun das Wort 
Flecken weg und sagten einfach el-Maragha (der Wei­
deplatz).

Armenien.

S. 79 v. Unter dem Artikel Armenien sagt der 
Verfasser, die Gränze von Armenien gehe von Ber- 
daa bis Bab wel-Abwab und eben so bis sur Gränze

20) Die Lage von Warthan, s. bei S p r e n g e r , Post. u. Reise­
routen, K. JV° 8. B a rb ier  de M eynard übersetzt 5/iäLc‘ chateau.

,koj
S. 60.

I I. ‘5 °
i s t ^ p l L  j ïL *  s. De G oeje (B eladsory), III,

21) S. ebenda, und ausser anderen Karten z. B. von K iep er t u. A. 
die ethnographische Karte des Lenkoranischen Kreises, welche der 
Abhandlung von H ie ss , Über die Tolyscher, deren Lebensweise und 
Sprache in den 3anncKn KaBKa3CK. Ota . H m. Pyccn. Teorpao. 06m . 
kh. III. beigegeben ist. Wir finden da die Ruinen von Bersend und 
den Fluss Bersend angegeben.

22) Bei J a k u t, Bd. IV, S. 79: i j y Q j l E f r a s e h r u d .
Mélangés asiatiques. VI. 80
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von Rum und zu dem Berg Kaukasus23), dem Reich 
von Serir und Lesgien. Vom letzten Bezirk Adser- 
baidschan’s, welcher Warthan ist, bis zum ersten Be­
zirk von Armenien sind acht Poststationen (t l̂XL), von 
Berdaa nach Tiflis zehn Poststationen. Das erste Ar­
menien umfasst Sisadschan 24) und Arran,
das ist Dschansa und Tiflis. Erobert hat es H abib  b. 
M uslim (M aslam a25). Dazu gehört Berdaa, erbaut 
von dem älteren Kobad iü>), welcher auch
el-Bab ivel-Abwab (das Thor d. i. Derbend und die 
anderen Thore) anlegte. Er erbaute dieselben als 
Schlösser; sie wurden abwab (Thore) genannt, weil 
sie an den Durchgängen auf dem Berg erbaut wa­
ren. Es gab 360 Schlösser26); bis zu dem Thor 
von Allan waren deren hundert und zehn in den 
Händen der Musulmanen bis nach Tabaristan27) hin. 
Die übrigen Schlösser waren in dem Lande von Dschi- 
lan28), des Herrn von Serir29) bis zum Allanen-Thor.

23) Geschrieben , el-Fatk; s. Auszüge, 1, Anm. 23 u. 24).
24) S. D’O h sso n , S. 48. 51 ; J a k u t, s. v.
25) S. Derbendnameh, Kegist. unter
26) S. Auszüge, II, S. 31; Mél. as. T. VI, S. 367.
27) Ohne Zweifel Tabarsernn} Tabctseran; s. Auszüge, 1, A n­

merkung 29).
28) Von der Persischen Provinz Güan kann hier natürlich nicht

die Rede sein. Der Name kommt unter verschiedenen Formen vor, 
^ 1  J a» , u - s . w. Vielleicht ist doch Cliaidak, das Land
der Kaitaken gemeint. Wenn man auf der einen Seite annimmt, dass 
Abschreiber, welche aus u . s . w . nichts zu machen wuss­
ten, das ihnen unerklärliche Wort in das bekannte Dschüan (GHan) 
verwandelten, so könnte man auf der anderen Seite einwenden, dass 
es auf dem nördlichen Kaukasus nach Strabo auch Gelae (rrjXott) 
d. i. Güaner gab; s. F o r b ig e r , Handbuch der alten Geographie. 
2. Bd. Leipzig. 1844. S. 451. Vergl. K la p ro th , Asia polyglotta,
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Die Stadt el-Bab war der Aufenthaltsort der Tür­
ken. Selman b en R eb ia30) stiess mit ihnen zusammen 
und erlitt nebst viertausend seiner Leute den Märtyrer­
tod. Er wurde hinter dem Fluss von Belendscher be­
graben31), was Abdu’l-M elik e l-B a h ily 32) in einem 
Gedicht anbrachte, indem er sagte :
Wir haben zwei Gräber; das Grab von Belendscher 
Und das Grab in Ssinistan; was für zwei G räber!33)

Zum ersten Armenien gehört Bükan2A)) Kabala,

S. 124 — 125. Man könnte ferner sagen, sei aus
Kilan sonst Filan entstanden, s. Derbendnameh, S. 620; 

ja , nach M irsa K erim  {Derbendnameh, S. 16) ist KumuJc von 
Güanern bevölkert worden und sein Gebieter wurde Filan-Schali 
genannt: ^  j *

A + S b  Nach einer anderen
Sage sind die Einwohner von Tabarseran und Kura bis zur 
Stadt KumuJc von Kaschan und Güan übergesiedelt worden —

Ja auc  ̂ anstatt Tabarseran 
oft Tabaristah geschrieben gefunden, s. Anm. 27).

29) S. Ausz., II, Anm. 81).
30) S. Derbendnameh, Reg. unter
31) S. ebenda, S. 502 u. 621—623. Der Platz wo Selm an  nebst 

den anderen Gefallenen begraben worden sein soll, heisst Kyrelüar
auch Gräber der Märtyrer j ^ /i) .

32) B e la d so r y , S. 204. nennt den Dichter Ihn D sch uni a na 
el - Bah il y < >  LJJ diloÄ ^ J ) ,  J a k u t, I. S. 440: A bdurrah- 
man ibn D sc hu ma na.

33) Die Verse befinden sich in B eladsory , S. 204 und Jakut, 1,
S. 204 vollständiger. Das Versmass ist Das zweite Grab ist
das des K utaiba  ibn M uslim , welcher auch ein Bah il y war. S. 
die Übersetzung bei F ra eh n , De Chasaris. Exc. S. 38. und in B a r ­
b ier  de M eynard, S. 72.

34) So ist hier, statt Bailelcan, vocalisirt; s. meine Abhandlung, 
Über die EinfäUe etc. Regist. Bailelcan.
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Scher wem; zum zweiten Chasaran35 36) Sughdabil, Bob 
Firuskobad und Lesgien; zum dritten, Busfarradschan

(ù  W Debil, SirahTair37), Baghrawand ( ?38),
Nescheivi d. i. Nachitschewan). Im vierten A r­
menien liegt das Grab von Ssafw an b. e l-M u 'a tta l

e l-S u lim y  (Sulamy —  UJLJI jL d l ^  <j)ÿ,o38a).

Kobad baute auch die Stadt Bailekan, Berdaa und

Kabala. Er baute den Ziegelstein-Damm (jJü) j.^) und 
an demselben 360 Städte, welche nach dem Aufbau 
von Bab tve'l - Abivab verfielen. Sein Sohn und Nach­
folger K israA n u sch e rw an  baute Saburan39 40 41 * * * * * *), Mas­
kat, Karkara39ff). Dann Bab wel -Abwab. E r erbaute 
in Arran, Scheki, die Thore der Dudanijeh, welche ein 
Volk sind, das sich von Dudan b. Asad b. Chu- 
saim a /,ü) ,herleitet. E r baute ferner Der-B/nineh 

j j J)'*1); das sind zwölf Thore, von denen jedes

35) Wohl Bschursan, Georgien; s. B e la d so ry , S. 795.
36) S. D ’O hsson , S. 51 ; B e la d so ry , S. 195, Jakut, s. v.
37) In B e la d so r y  a. a. 0.: Siradsch Tair ( j *L Jakut,

S. 221. “ £
38) Ebenda : Baghratuend
38a) S. Jakut, Kegist. (j)yk*c>.
39) E v liy a  E fe n d i, II, S. 164. «Shabüran, an elegant yet an­

cien! town, whicli was first built by Isfendiär, and ruined by Hûlagû».
39tt) s. Auszüge, I, Anm. 44).
40) B e la d so ry , S. 194—195.
41) Ich weiss nicht, welcher Ort hier gemeint ist. Der Ableitung

nach könnte das Wort erzenes Thor { j S ,  Thor, von Erz)
\  î.

bedeuten. B e la d so ry , S. 195 (u. Jakut) giebt j j j )  , eUDur-
dsukijeh, über welche man, wie in der Anmerkung a) angegeben ist,
St. M artin , Mémoires sur V Arménie, II, S. 189 und B ross et, Hist,
de la Géorgie, I, S. 24, 5) nach sehen kann.
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Thor ein Schlossdom von Stein war. E r baute in dem 
Lande von Ghasaran42) eine Stadt genannt Sadabil 
(J ajjjl*. 43) ; er baute?? Fars ( ^ U )  und machte es 
zum Wachtposten (isL .*43“); ferner Bab-Allan, Bab- 
Samsachi ( 44) , auch die Veste Dscherman

45), die Veste Simsari ( ^ j L ^ 46), dann Be- 
lendscher, Semender, Haran Scheki. E r ero­
berte alle Lande im Besitze der Griechen. Er bevölkerte 
die Stadt Debil und befestigte sie ; ferner baute er die 
Stadt Neschewi (Nachitschewan), d. i. die Hauptstadt 
der Provinz Basfurradschan; dann die Veste Waiss 
( ai j  47) und verschiedene Burgen in dem Lande 
Sisadschan, z. B. die Veste el-Kilab (< ^ 1 0  ,8), Schah- 
pus? v’) und liess sie von den tapferen und bra­
ven S iad sch an e rn 00) bewohnen. Er erbaute die Mauer

42) Ohne Zweifel mit B e la d so ry  u. Jak u t zu lesen 
Dschiirsan, G eorg ier , s. Anm. 35).

43) Sonst Ssughdabü, Ssuglidubü; so nach Jak u t, eine
Stadt in Armenien am Flusse Kur, welche Anuschirwan erbaute und in

sie Leute von Ssugd ( j j io J j— jiim Jl in B e lad sory) von den Söh­
nen von Fars versetzte (^ * jU  <>Lj I Unser Schriftsteller
giebt aber anstatt der letzteren Worte: und er haute
Fars.

43a) S. De G ocje (B elad sory), III, S. 52.
44) D. i. Samtsikhe, s. Ausz., II, Anm. 83); B e la d so ry , S. 195, 

Anm. b).
45) Nach B e la d so ry  richtiger: cl-Dscherdeman.

46) Ohne Zweifel in B e la d so ry  r i c h t i g e r : Samschulda, 
d. i. Schamschoilde oder Samschtvildé ; s. die Anm. g) angeführten 
Schriften.

47) d. i. Variatsdsor, s. Anm. h); Baitzor, s. V iv ien  de St.-M ar­
tin , Tableau du Caucase, S. 33, 2). 49

48) B elad sory , S. 195.
iliiunes?; J

50) In der Handschrift etwa
49) Ebenda, Sahiunes?; Jakut, I, S.222: el-Schahpusch.y - i «

aJL?: nach B elad sory:
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zwischen sich und den Chasaren aus Steinen und Blei. 
Ihre Breite betrug dreihundert Ellen ( ^ 3 )  ; er führte
sie bis zu den Gipfeln der Berge hinauf und dann in 
das Meer. Er brachte eiserne Thore an ihr an, so 
dass nur hundert Mann sie bewachten, während man 
dazu früher 50,000 Mann nöthig hatte.

Es folgt nun die Erzählung, w'ie Anuschirwan nach 
der Beendigung seiner Bauten sich einen goldenen 
Thron aufstellen lässt und Gott dankt ; und wie ihm 
dann ein Meerungeheuer erschien, was man in Kas- 
w iny* 51) nachlesen kann, wo sich fast dieselben Worte 
befinden, wie in unserem Schriftsteller.

Anuscherwan, fährt er fort, baute auch die Stadt 
Schenvan. Was aber Belendscher anlange, so liege sie 
inmitten des Chasaren-Landes und sei von B elen­
dscher dem Sohne Ja p lie t’s erbaut worden.

«Als Anuscherwan die Meer - Erscheinung abge- 
than hatte, fragte er über dieses Meer aus. Man sagte 
ihm:» o König! dieses Meer heisst Girdbil (J?*iX 52); 
es hat dreihundert Farsangen im Umfang (in Länge 
und Breite). Zwischen uns und BaidJia el-Chasar53) ist 
eine Reise von vier Monaten dem Ufer entlang. Von

dAStw [am. Siasidschijch, ohne Zweifel das Richtige, d. i. Leute aus

Sisadsclian. Ycrgl. M asudy, II, S. 75: 4s?L u Jl ?.
51) S. E tlié , S. 2G4.
52) Unter den vielen Benennungen des Kaspischen Meeres habe 

ich die hier angegebene nicht gefunden, wenn anders die Lesart 
richtig ist. Auch ist mir nicht erinnerlich, eine ähnliche Erzählung 
wie die obige sonstwo gelesen zu haben. Der Strudel wird aber auch 
von Anderen erwähnt; s. Ausz. (9) XI — (Ssafid).

53) In den Handschriften çIjûaj j gleich darauf aber
j J  J Baidha der Chasaren, was das richtige ist. Jakut unter
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Bakllia bis zu dem Damm, welchen Is fe n d ia r3*) mit 
Eisen-befestigt hat, ist eine Reise von zwei Monaten». 
Da erwiederte Anuscherwan: «man muss ihn durchaus 
erforschen». Man antwortete: «es giebt dahin keinen 
gangbaren Weg. Da giebt es eine Stelle, welche man 
«Löwen-Maul» jjUo) nennt, an derselben ist ein 
Wasserschlund (oder Strudel— in den man
sich nicht wagen mag und den man nicht befahren kann ; 
nie rettet sich ein Schiff aus demselben». Er sprach: 
«nichtsdestoweniger muss man dahin fahren, dem 
Schlund sich nähern und den Wall besehen». Da spra­
chen sie: «o König! fürchte Gott für dich selbst und 
für die, welche mit dir sind». Er aberging nicht dar­
auf ein und sagte: «der, welcher mich von der aus 
dem Meere gegen uns aufgestiegenen Erscheinung er­
rettet hat, ist mächtig genug, dass er mich auch aus * 54

nennt es eine Stadt im Lande der Cliasaren hinter Bab el- 
Abwab (Derbend); vergl. F ra e lin , Quinque centuriae, etc. S. 41, 
wo er nachweist, dass es dem alten Enden am rechten Ufer des
Fl. Koisu entspreche; es hiess eigentlich cLoaJ I  d j .D ie  angege­
bene Entfernung bleibt mir aber räthselhaft.

54) Yergl. über Is fen d ia r , D’O hsson, S. 24 u. Derbendnameh, S. 
477.486. Anm. 29. Das Derbendnameh des Mir sa K erim  (s. Reisebe­
richt. 1861, S.499) erzählt S. 15 von diesem Is fen d ia r  b. G uschtasp  
b. Suhrab, dass er im Kaukasus noch vor A nusch irw an  eine Stadt 
Alghun gegründet und mit einem eisernen Thore versehen

habe. Das Thor habe Thor von Allan J ) geheissen.
Noch Einigen liess vor K obad, J e s d e d s c h ir d  b. I sfen d ia r  den 
Wall Alexanders ausbessern; s. M irsa K erim , S. 9. Nach M asu- 
dy, II, S. 43 soll I s fe n d ia r  das Schloss der Allanen erbaut haben.

54tt) S. S sa h a h : j^ * J )
«Durdur bedeutet das Wasser, welches im Kreis herumgeht und in 
welchem man unterzugehen fürchtet». Yergl. Geograph. Caucas. S. 
55; Isstach ry , ed. de G oeje , S. 213. u. À.
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seinem Wasserschlund errette». Es wurden nun Schiffe 
für ihn in Bereitschaft gesetzt und eine Anzahl hei­
liger und frommer Männer fuhr mit ihm aus. Sie 
trieben mehrere Tage auf dem Meere umher, bis sie 
an den Wasserschlund kamen. Sie geriethen da in Be­
stürzung; sie sahen kein Anzeichen, welches sie als 
Richtungsort für sich hätten annehmen, keinen Berg, 
den sie als Leitung für ihren Rückweg hätten ansetzen 
können; sie wandten sich an den König mit Vorwür­
fen. Da sprach Anuscherwan : «seid reiner Gesinnungen 
vor Gott, unterwerft euch ihm und demüthigt euch im 
Gebet vor dem allmächtigen, glorreichen Gott! Er ge­
lobte hierauf, falls ihn Gott retten werde, das Einkom­
men von sieben Jahren an die Armen seines Reiches 
zu geben. Da auf einmal zeigte sich5'*6) ihnen eine In­
sel, welche die Wellen überspülten. Auf der Insel war 
das Bild eines Lüwren von der Grösse eines Berges. 
Das Wasser floss in seinen Hintertheil hinein und er­
goss sich aus seinem Rachen in den Wasserschlund. 
Da schickte der glorreiche, allmächtige und heilige 
Gott einen Fisch, grösser als der Drache, welcher 
auf dem Wasser daher gleitet. E r warf sich in den 
Rachen des Löwen; der Strudel wurde ruhig und die 
Schiffe fuhren weiter, so dass er seinen Wunsch er­
reichte, nach Dscliurdschan steuerte und sein Ge­
lübde erfüllte.

y 2  J-aSj _,sJl

546) Vergl. zu — im T extC -a ij — B e la d so ry  (Goeje),
III, S. 45.
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(1. j ^ i ) )  çLoaJ IaaaJ  ̂ d.1,̂ © ĵ 9 4jl©*li

j J i j  j j i  çl«ÛAJ *̂© J,j£> d*Jjl 0,/AAU»©

^  lJ ^  0̂ *̂***® ^ Ij^ aÂ Î

ô̂ »® AaŜ  ^̂ L1*aaj ^1ï <l#J I ^ waIï I ^Jld <Ia1c  ̂o ^ 3 1 »̂©

d5̂ 1*w ^ 3  dA5 AaŜ  ^ aJL» ^  IflO dJ ls^

Ü - »  J e  d ^  / ;  J *  ^  ^  J ^  ft9 d*<© dJL>.a—  ̂ ^StJ

<1)1 ^ jT ^ l i l )  l*j| J^JUs J,aJ I  Jjj> JL+W j j j ï j j i l

d J  4̂ AÂ S ^ aaXÎj ^Stj) L âJ c

L©Ll ^ xJ) ^  I ^ L jJI^^Lĵ J) ĵ *o o,JC d*«© {tJ***‘

l*ic i j j j *  ^  ( j t-J 'lï57̂ 0 ^ 1̂ 1 a»

C I 0̂9j«oÂl Ôjt.'c) 02***1 L^A'° 0^**i

dÂ I j^C ôo)  ̂ LaJ <U j^«oi>! J  JLii)

<ul oU J 0 ^ - / ^ Ĵ  jĴjj _/c <1)1
î$Iaaa9 dÂ lo»© ĵ«o dsliJl J>p) ^9 ^ AAwj Âà̂rf

j^ 9? (?) o^*; ô̂ riJt* | J J‘6) ‘̂ •*ii àj <^Jj.^

Ji SUjj  o ^j3 »̂Jâc J  IaoJ

J a tjjjl JJjU i l  ^IJJS' ^»LaaS J jP jjJ l câüi J l  Aa9 J-C 

V_JyiLiS ç l j l  V̂ AauaJ ^ aaaJ) ^-o ^lâcl âS^o ĵ g ^Cj

J l  J-o? 0 *ft ^à«JJ O j i j J  ^ “'^1 ^  J

81Mélange? aeiatiques. VI.
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Ahmed ibn W adhih e l- I s s b a h a n y 5/,c) berichtet, 
er habe sich längere Zeit in Armenien aufgehalten und 
sei für mehrere von dessen Königen und Verwesern 
Schreiber (Secretär) gewesen. Er habe kein Land gese­
hen, welches reicher sei an Gutem und grösser hinsicht­
lich lebendiger Wesen 5',d) als dasselbe. Er giebt dann 
weiter an, die Anzahl seiner Staaten betrage einhundert

54c) Dieser Ahm ed ib n W a d h ih  wird öfter erwähnt, z. B. von 
J akut und Di me schky, von ersterem Bd. I, S. 7, als Quelle; S. 222

unter Armenien, Bd. II, S. 417 unter stehen fast ganz

dieselben Worte, wie in A l- Ja: qû b ïi Kitàbtf l-Boldan, ed. T. G. J. 
J u y n b o ll, Lugd. Bat. 1861, S. 121 Z. 1 - 4  v. o.; Bd. III, S. 136 führt 
Ja k u t ein Gedicht des A hm ed ibn W adhih  über Samarkand an, 
weichesich in der Ausgabe von J u y n b o ll unter Samarkand (S. 
74—5) nicht finde. Dagegen steht die von D im e sc h k y , ed. M eh ­
ren , St. Petersb. 1865, S. 186. aus Ibn W adhih  entnommene An­
gabe bei J u y n b o ll, S. 23, nur dass da zehntausend Bäder anstatt 
der fünftausend D im esch k y ’s aufgezählt werden, was uns aber na­
türlich nicht irre machen kann. Dass sich die oben angeführte Stelle 
über Armenien und die Kaukasus-Länder nicht bei J u y n b o ll fin­
det, kommt wohl daher, weil der Abschnitt, in welchem von den ge­
nannten Ländern gehandelt wird, gerade fehlt; s. F ra eh n , Bullet, 
scient. 1838. T. IY, S. 134, Anm. 5). Man kann kaum zweifeln, dass der 
von J u y n b o ll herausgegebene Jakuby der Ahm ed ibn W adhih  
des Jak u t und D im esch k y sei. Weitere Forschungen werden 
weiteres ergeben. Yergl. H ark avy , ßonojiHeHi« ict couiiHemio 
«CKa3aHifi, etc.» S. 14—15. Hr. Prof. Dr. R öd iger  schreibt mir, 
dass sich im Cod. Spreng. 2a) S. 118, Z. 16 ff. die Stelle:

Aj Ij  Äaaa*j ) plälJ U  J<1j J ^>a)

L_j ) r k c  J X? b ? * L k  ^  j  y L e ,

J ' i j  4Â* vorfindet, dann
aber der Name Ahmed’s auf den nächstfolgenden Seiten nicht vor­
kommt. e

54d) Anstatt L j ) ^ J i c J  ^  j i f l  bei Jakut, S. 222: 

oj LoC dLo .
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und dreizehn. Das Reich des Herrn von Serif liege zwi­
schen Allan und Bab el-Abwab, zu welchem nur zwei 
Strassen führen ; die Strasse nach dem Chasaren-Land 
und die Strasse nach Armenien. Dieses enthalte
18,000 Flecken5“). [Dann ,4mm]; der Anfang des Rei­
ches sei in Armenien; es enthalte viertausend Flecken, 
deren meiste Flecken des Herrn von Serif seien. Ferner 
berichtet er,el-Bab we’l-Abwab sei eine Mauer, welche 
Anuscherwan erbauen liess ; die Wege von ihr seien im 
Meer, sofern er ihren Grundbau vom Meere ausgehen 
liess bis dahin wo man nichts mehr unternehmen konnte. 
Sie war sieben Farsangen weit bis zu einem unzu­
gänglichen Ort und einem steilen Berg, den man nicht 
betreten konnte, fortgeführt. Sie war von ausgehauenen 
viereckigen Steinen erbaut, von denen einen fünfzig 
Männer kaum aufheben konnten. Diese Steine sind noch 
geblieben. Sie wurden einer an den anderen mit Klam­
mern angefügt. Er legte in diesen sieben Farsangen 
sieben Durchgänge (Wege) an ; an jedem Durchgang 
war eine Stadt, wo eine Persische Streitmacht postirt 
■war, welche asnabesM ? 5G) hiess. Er er­
zählt ferner, dass die Bewohner von Armenien den

55) Nach M asudy, II, S. 42 enthielt das Reich von Serir 12,000
Flecken (vülages, Aule). Der Baron P .v .U sla r  (s.dessen Hür-
kanische Studien von A .S ch iefn er , St.Petersb. 1871, S.3—4) spricht 
von 18,991 bis 20,000 Höfen (ßBopa) im Dargoischen (Darginschen) 
Bezirk, welcher dem alten Serir zum Theil entspricht. Wir haben 
also keine Ursache Ahm ed ibn W adhih der Fabelhaftigkeit zu zei­
hen, für mich dient seine Angabe nur als ein Beweis seiner Glaub­
würdigkeit. [Dann Arrari\ ist aus J a k u t entnommen.

56) In den Berlin. Handschriften: J. In J a k u t, I.,
S. 440, wo wir die obige Geschichte fast wörtlich wiedergegeben fin­
den, ist dieses Wort gedruckt, bei B a rb ier  deM ey-
n ard , S. 72: Ihischastegin. Ich weiss mit dem Worte in diesen Ge-
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Sold für die Wächter dieser Mauer und Thore tragen 
mussten. An jedem Durchgang war ein Thor einge­
hängt. Die Breite der Mauer oben war so, dass zwan­
zig Reiter ohne sich zu beengen, auf ihr reiten konnten. 
Ferner befanden sich in der Stadt el-Babö7) am Thore 
des heiligen Kampfes auf der Mauer zwei Säulen von 
Stein; anf jeder Säule befand sich das Bild eines 
Löwen von weissem Stein, unter ihnen waren zwei 
Steine, auf denen sich die Figuren von zwei Löwinnen 
befanden. In der Nähe des Thores war das Bild eines 
Mannes von Stein, zwischen seinen Füssen war das 
Bild eines Fuchses, in dessen Maul sich eine Wein­
traube befand. Seitwärts von der Stadt lag ein Was- 
serbehältniss ( /0 * ° 58)i bekannt als «das bekannte» * 120

staltungen nichts anzufangen. Ob in der ersten Hälfte 0 L «J, Armee

oder , Pferd oder L i l ,  Freund, sich birgt?
57) Die Stadt el-Bab kommt schon auf Münzen aus den Jahren

120 =  738, 126 =  743,4 u. 128 =  745,6 vor; F ra eh n , Quinque 
centuriae. S. 56, JVs 19.

58) Wir finden anstatt die Lesart Mihrcndsch als
Name eines von Anuschirwan errichteten Gebäudes, welches Abu  
M uslim  (M aslama) niederreissen und mit den Steinen die schad­
haften Thürme und Vesten ausbessern, so wie an der Stelle des Ge­
bäudes ein Arsenal u. Behältnisse ( jU .i l)  für Wasser, Nafta u. Le­
bensmittel, auch einen Hafendamm (ju s )  anlegen liess. So in Mir- 
sa K erim ’s Derbendnameh, S. 43 — 44. 0J,Xj j ï

y o j oj—i/J ^XojUc J jlj  ^JjJjLa>j
t a  _jJjtaJ Vergl. K la p r o th ,

Extraits du Derbend-nameh, im Joum. asiat. 1829. III. S. 458. u.
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— das Haupt-Behältniss). Man stieg auf Stufen 
zu ihm hinab, wenn das Wasser klein war. An den 
beiden Seiten der Treppe waren zwei Löwen von 
Stein, bei einem derselben das Bild eines Mannes von 
Stein; auch an dem Thore der Regierung (SjL^I) * 59) 
war das Bild von zwei Löwen auch von Stein aus­
serhalb der Mauer. Die Einwohner von Derbend sa­
gen, sie seien Talismane für die Mauer.

S. 81. H abib  ben M aslam a eroberte fürOthman 
b. Affan viele Armenische Städte. A bdullah b. Ha- 
tim  b. e l-N um anb .A m r el-B ahily  wurde von Seiten 
Muawija’s Statthalter. Hierauf ernannte er zu solchem 
dessen Sohn Abdu’l-A s is , welcher die Stadt Debil 
so wie die Stadt Berdaa erbaute und viele andere 
Städte59“). Es nahm aberH abib b. M aslam a596) von

Armenien: Dschurach ( ^ l ^ 60), Kesfer (^,iu*f6'), Kisal 
( J  L r 62), Haban ( <J L»?63), Samechi (0 s*“,63a), el-Dscher-

r u a i i ,  w c i u i e i  u a i u  m u i c n  i iu -

(s.Kazem-
II. Yergl. T abary’s Nachrichten

Derbend nameh, ed. K azem -B eg, S. 549. u. Reg. J^s. Ich zweifele 
nicht, dass die Lesart eine falsche ist. Ein «ab-ambar » hat
gewöhnlich einen steinernen Überbau, welcher nach hinten im­
mer niedriger wird und recht wohl 
B e g , S. 550) genannt werden kauif. 
über die Chasaren, S. 483.

59) S. Auszüge, II — Bullet. S. 16; Mél. asiat. S. 368, wo von den
Säulen die Rede ist und das Thor u l ,  genannt wird.
Die jetzige Lesart dürfte die richtigere sein.

59a) S. B e la d so r y , & 2*05: Abdu’L A sis  b. H atim  erbaute 
Debü, erneuerte Berdaa u. s. w. 0 ,

59ft) Hier steht in einem Texte JL** M uslim .

60) S. B e la d so r y , S. 202: s. D ’Ohsson, S. 53—54.

61) B elad sory :
62) Vielleicht das jetzige Keschali, auf älteren Karten Kescdij
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diman c;) , Kesfi-bis 0 »u*r65), Sersïb
und Narlit (d - J j l i67) durch gütlichen Ver­

trag, so dass sie eine Kopf- undXandsteuer zahlten. Er 
machte einen Vertrag mit den S san arijeh , den Bewoh­
nern von Klaräschetc8) und den D u d a n i j e h auf Tribut 
hin.—Anlangend die alte StadtScham kur, so schickte 
Selman b. R eb ia  Jemand gegen sie, welcher sie 
einnahm. Sie war bewohnt bis sie die B aw erd ijeh

( io j^L jI c9) zerstörten, ein Volk, welches sich zu der Zeit

zwischen Tiflis und Gandscha; vergl. B e la d so ry , Anm. f.); D’Ohs- 
son, a. a. O. S. -64.

03) Nach D ’O h sson , S. 53 [4]: Khounan (^jÜ=>) am Zusam­
menfluss des Kur und des Etsia. S. Jakut unter 

63a) S. Ausz., II, Anm. 83).
64) S. D’Ohsson, Anmerk. [6]. Der Fluss Gerdiman

ist mit nichten ein kleiner (petite rivière), Im Sommer fliesst er zwar 
nur in vielen einzelnen kleineren Strömungen oder Bächen, aber 
die Überfahrt durch dieselben ist immer beschwerlich. Das Flussbett 
ist in der Nähe von Aksu mehr als eine Werst breit. Im Frühling 
und Herbst schwillt er so an, dass man nicht immer über ihn kom­
men kann, sondern Tage lang warten muss, ehe man wagen kann 
über ihn zu setzen. Im J. 1860 (12 September) wurde mein Taran­
tass in einer Strömung des Flusses von dem reissenden Wasser um- 
geworfen und ich von einem Kosaken ans Ufer getragen.

65) B elad sory: ^ j s ^ i u S -  Guschtasfi (?); Anm. h.).Vergl. Geo­
graph. Cauc. S. 77.

66) Vielleicht Schauscheth?; s. B elad sory , Anm. i).

67) L . ^ J j L BasaJeth; s. ebenda, Anm. k).
6 8 )  IrnText: s . B e la d so r y , S. 203, a); im Text

lies ? Klardjet; s. ebenda, S. 202, Anm . 1).
69) Bawerdijeh, 1. el-Sawerdieh, s. B e la d so r y , S. 203, Anm. 1).

ç>
Anstatt A sad, B e la d so ry : U said  Anstatt des

Textes (s. G oeje , S. 106) hat J a k u t unter ;
Fraehn las einmal
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als Je s id  b. Asad (Usaid) aus Armenien abzog, zu- 
sammenschaarte, so dass ihre Angelegenheiten in Auf­
schwung kamen und ihre Glücksfälle zahlreich waren. 
In der Folge stellte sie wieder her und befestigte sie 
Bugha, der Schirmling des Mutassim Billah; er ver­
setzte die Kaufleute dahin und nannte sie Mutawckki- 
lija10). Selman b. R ebia nahm die Stadt Bailehan

durch Vertrag ; seine Truppen nahmen Siser (^u**«.71), 
Maskattmn 72), Ud (:>.jl73), el-... (^Ü,.Äil74)
und el-.. 75), welches gut bevölkerte Flecken
sind; auch noch andere Örter von Arran nahm er ein. 
Hierauf zog Selman zu dem Zusammenfluss des Kur 
und Araxes hinter Berdidsch 7G) ; er überschritt 
den Kur und eroberte Kabala. Vertrag mit ihm gingen 
ein: Sehen (^L . — Schehi77), Kamiberan? ( Jl )j 
Dschensan ( < j l ^ 79), der König von Sclienvan und die

70) S. F ra eh n , Opp. post, msc. 3. XLIX, S. 143 u. E ich w a ld , 
Reise, I, II, S. 56.

71) S. B e la d so ry , S. 203: s. Anm. h). S. Jakut:

72) B e la d so r y : ^ jJju u l).
I

73) Ebenda: . Vergl. S p ie g e l , Eranische AlterthimsUnnde,
S. 404.

74) So auch B e la d so ry .
75) B e la d so r y : ; s. Anm. i).
76) Berdidsch; s. D ’O h sson , S. 15. Nach Jakut, I, S. 536, eine 

Stadt am Ende von Adserbaidschan. Zwischen ihr und Bcrdaa sind 
11 Fars. Sie ist vom Kur umgeben.

77) Im Text steht sakan; bei B e la d so ry , S. 203 :
wohl Scheid. Vergl. Sehe gaschen und die S acan i des P to le -  
m aeus. .

78) So in B ela d so ry : < j ) J a k u t :  J.
i °'79) D ’O hsson, S. 55 : Djézan. Bei B e la d so ry , S. 204: ^ j l j . ^  

Chaisan : s. Anm. a).
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übrigen Bergfürsten, so wie die Bewohner von Maskat, 
Schaburan und der Stadt el-Bab. Nach ihm ging die­
selbe wieder verloren. Es trat ihm der Chakan mit 
seinen Schaaren entgegen hinter dem Fluss von Belen- 
dscher, wo er mit viertausend Mann getödtet wurde.

S. 81. In der Folge wurde Je s id b . A sadel-Selm y80) 
Gouverneur von Armenien. Er eroberte Bab-Ällan und 
legte eine regelmässig besoldete berittene W acht81) 
hinein. Erdemüthigte d ieS san arijeh  so, dass sie Tri­
but zahlten.

S. 81 v. Auf dem Berg Kable (Kaukasus) giebt es zwei 
und siebenzig Sprachen, jede Sprache wird von Ande­
ren nur durch Dolmetscher verstanden. Seine Länge 
beträgt fünfhundert Farsangen. E r stösst an das Land 
der Griechen bis zu der Gränze der Chasaren und 
Allanen; er reicht bis zu den Ländern der Slaven. 
Auf ihm giebt es auch eine A rt(c r i») von S laven; die 
übrigen sind Armenier.

S. 82. Über denAraxes, der von Kalikala ausgeht, 
und den Kur ist nichts Neues. Der Araxes hat ver­
schiedene Arten Fische, z. B. den Surmdhi82), wel­
cher jedes Jahr nur zu einer gewissen Zeit in diesen 
Fluss kommt. Dann werden noch drei Fische genannt,

80) S. B e la d so r y , S. 209: J e s id  b. U said  e l-S u la m y .
8 1 )  ^jJ^jjJ) J p ) ^  i k j ) j ;  s. B e la d so ry , III, S. 4 l ( (J ^ 3 )

u. S. 42: i i j j ,  wo auch
82) S. Geogr. Caucas. S. 87, Anm. 70). Man findet auch Schurma-

hidsch geschrieben; s. K asw iny, E th é , S. 379, Text,

S. 183. Eine Berliner Handschrift richtig. Nach R e i-
naud, Géogr. d'Aboulfêda, T. II, I, S. 300: Vesturgeon. Es ist der 
eingesalzene ju«*, ^ p I« =  Tat. kutum, geräuchert P. 

dest-pitscli.
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deren Namen mir nicht deutlich sind: (,sturio,
Stör, Span, esturion?), (Armen, tzucn, Fisch?),

(sonst — Bors, Bersich, Franz, perche,
Bsp^xixov?; s. V ivien de S ain t-M artin , Nouv. arm. 
des voy. T. XXXI. 1852, III, S. 40 (1).

Ausserhalb el-Bab ist das Reich von Suivar (jy~s3), 
der Lesgier, Allanen, von BschilanS3a), Maskat, Serir und 
die Stadt Mamider ( j j ^ 3b). VonDschurdschan bis zu 
dem Canal der Chasaren, wenn der Wind gut ist, sind 
acht Tage. Die Chasaren sind alle Juden ; sie haben 
vor Kurzem das Judenthum angenommen. Von den 
Chasaren-Land bis zu dem Orte des Walles (Dammes-

j.J) sind zwei Monate. — Es folgt nun eine lange Ge­
schichte über diesen Wall.

S. 83. Ueber Tabaristan.
Man sagt, Tabaristan habe seinen Namen davon er­

halten, dass sich eine Anzahl von Leuten aus Dschilan 
(Gilan) dahin begab. Es waren da nur viele Bäume: 
sie sahen den Erdboden vor der Menge und Verzwei­
gung von Bäumen nicht. Da sprachen s ie , wenn

wir diese Bäume mit Beilen [ ^ ^ s ,  Pers.jA>tabar) 
niederhauen, uns da niederlassen und das Land an- 83

83) Ich kenne das nicht. Eine Berlin. H. giebt vielleicht 
=  Tzour, Djora, TÇoup; s. F ra eh n , Opp. post. msc. 3.
XLIX, S. 146. Eine Veste Suwav ( j )  j**) wird von Mir sa Kerim  
S. 59 und im Derbendnameli, S. 577 erwähnt. Vielleicht ist die Les­
art nicht richtig. Vergl. d ieS u ran i des P to l em aeus. S. Derbend­
nameh, S. 654 — 5.

83a) S. Anra. 28).
83&) Cod. Berol. A: jJ.Ä«*©3 B: Es wird wohl Semenäer

gemeint sein.
Mélangea asiatiques. VI. 82
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bauen (so wird es gut sein). Sie thaten das und nach 
ihrer Rede wurde das Land von den Beilen Tabar­
istan genannt. Es wird auch noch die bekannte Ab­
leitung von Axt und (jlij, Weiber angeführt. Von 
Örtlichkeiten werden genannt: Amul, Mamatir(_/.J»,*), 
Terendscheh 8/‘), eine kleine Stadt, sechs Far- 
sangen von Mamatir. Sarija, Tamisch, sechszehn Fars. 
von Sarija. Natil, Schalusch, el-Kular , jetzt Ke- 
lar), Saidabad, Rujan.- Auf dem Berge von Seiten Cho- 
rasan’s liegt eine Stadt Ars — Behistan. «Wenn
man el-Ars vorbei ist, kommt man auf die Berge von 
WundaÜ-Hur mus, dann auf die Berge Scherwin, welche 
zu dem Staate des Ibn K aren gehören, dann nach Bai- 
lem, dann nach Dschilan. Nach B eladsory  enthält 
Tabaristan acht Bezirke ( j f  ): Sarija, Amul,za. welchem 
letzteren Iremi Ghuäst gehört u. s. w.— A nuschirw an 
baute da eine Mauer zur Abwehr der Türken. Tamisch. 
Mihrewan. Bei Sarija heisst es, ausserhalb der Stadt 
gehören tausend dscherib8r,b) Landes am Thore der

Stadt, dem Bundafr-Htirmusd 85), welche

84) Ich kenne diesen Ort nicht weiter. Es werden von morgen­
ländischen Schriftstellern nicht selten Örtlichkeiten aus Tabaristan, 
Dailem und den dasigen Gegenden angeführt, welche sich jetzt nicht

mehr näher nachweisen lassen, z.ß ^ j ) , ^  vj L _ (gJ ,

11 a-> über
welche man Jak u t nachsehen kann.

84a) S. Jakut s. v.
84è) S. Über die Einfälle der alten Russen, Reg. unter Tabaristan, 

S. 128. Uber den jetzigen Bezirk Hesar-dscherib s. M elgunov, 
Deutsche Bearbeit. S. 175.

85) Man findet die Schreibart Bundad anstatt Wendad öfter 
prowiscue angewandt.



er von den confiscirten Landstrichen oder Domänen86) 
von D scherir b. Je s id , dem Statthalter von Tabar- 
istan, gekauft hatte.

Die Geschichte Tabaristau’s ist sehr weitläufig er­
zählt. Der «Vater der Dreier» ^1), d. i. der
Chalife M anssur schickte den Chalid b. Berm ek 
nach Tabaristan um den Issbehbed zu bekriegen. Die 
Chosroen hatten damals als sie sich von Irak nach 
Menv flüchteten, auf einem Berg wegen seiner Un­
zugänglichkeit ihre kostbarsten Schätze niedergelegt. 
Darunter befanden sich Edelsteine, Kronen, Gürtel. 
Schwerter mit Perlen, Hyacinthen und Smaragden ver­
ziert, deren Werth unschätzbar war. Die Tabaristaner 
bildeten nach diesen Siegen auf ihren Schildern und auf 
den Wurfmaschinen, womit er sie beschossen hatte87 88), 
den C halid  ben Berm ek ab. Der Issbehbed nahm 
Gift und starb daran. Der Mussmighan aber kam mit 
seinen Frauen heraus und zu Chalid. Er setzte sich 
vor ihm auf die Erde nieder. Chalid verzieh ihm, 
liess ihn auf den Teppich sitzen und schickte ihn 
mit seinen Töchtern an Manssur. Ihre Mutter war 
eine Tochter des Issbehbed’s. Sie kam allein an Mehdy 
und gebar ihm den Ismail b. Muhammed; eine andere 
kam an Abbas b. Muhammed b. Aly, einen Bruder des 
Manssur und gebar ihm den Ibrahim ben el-Abbasas). 
Die Mutter Ibrahim’s aber war eine veränderliche

86) Über «usb», pl. s. Goeje, (B eladsory), S. 61 und
Fragmenta, II, S. 47.

87) S. Auszüge, II, Bull. XVI, S. 36, Mél. as. VI, S. 373, wo die be­
treffende Stelle so wie hier aufzufassen ist.

88) Vergl. Fragmenta historicorum etc. (Anm. 14) S. 229, wo die 
Tochter des Issbehbed’s als Mutter des Ibrahim b. el-Abbas b. Mu­
hammed genannt wird. S. Jakut, I, S. 244.
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Frau; sie gind dann zu Abdu’l-Ssanied b. Aly, dann 
zu Mehdy, dem sie den Ibrahim gebar. C halid  baute 
in Tabaristan el-Manssuras9) mit einem Markt.

Unter der Rubrik: verschiedene Arten der Türken 
( * l l ^ L J )  finden wir Folgendes. «Platon sagt, bei 
dem T ürken  bemerkt man keine Treu und Glauben

(*[*,), bei dem G riechen  keine Freigebigkeit (<ds~), 

bei dem C hasaren  keine Scham ( c L » ) ,  bei dem 

Sendsch (Aethiopier) keinen Kummer c), bei dem 
Slaven keine Tapferkeit (ÄcU^), bei dem S inder 

keine Keuschheit (die).

(2). IV.

Das Buch der kostbaren Klei­
node, von Abu Aly Ahmed ibn Omar ihn D usteh.

Da dieser Schriftsteller schon hinlänglich durch 
Hrn. Prof. C hw olson89 90) und Hrn. Rieu 9I) bekannt 
ist, so begnüge ich mich damit nur folgende Bemer­
kungen beizubringen. Hr. Prof. Chwolson schreibt 
den Namen Ibn D asta  und zwar namentlich auf 
meine und K äsern-Beg’s Veranlassung hin, da uns bei­
den die Annahme unwahrscheinlich und unzulässig er-

o î
schien, dass dlLo eine Verkürzung von d ;^ i  und 
in der Bedeutung von sein könnte; vergl.

89) Ja k u t nennt diese Stadt nicht, ob er gleich mehrere Städte 
dieses Namens aufführt.

90) M3BkcTiH o Xo3apaxi> h np. A6y-Ajm Axwe^a 6em> OMapi* 
HÖhtj ßacTa. C. IleTepö. 1869.

91) Catalogus etc. S. 604—607, JVs MCCCX.
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Chwolson, S. 9, Amn. 28). Wenn das Wort das Dimi- 
nutivum von dust, Freund (apjjkok'b, Freundchen) 
wäre, so würde wohl auch DusteJc geschrieben
worden sein, wie wir denn in Ihn e l-A th ir, ed. Torn- 
berg, IX, S. 25 einen Abu A bdillah  el-H usain  ibn 
D ustek  ^ 1 )  finden 92). Da indessen in der
Handschrift selbst, wie ich mich mit meinen Augen

o f
überzeugt habe, wirklich «wo vocalisirt ist und man 
wohl annehmen kann, dass der Abschreiber Grund ge­
habt hat, so zu schreiben, so werde ich mich fürs 
Erste doch an diese Aussprache halten bis uns ander­
weitige Belehrungen hinsichtlich des wahren Bestan­
des des in Rede stehenden Wortes zukommen.

Dass Ibn D usteh seine Schrift in den ersten Jahr­
zehenden des zehnten Jahrhunderts unserer Zeitrech­
nung, also etwa von 904 — 920 verfasst hat, unter­
liegt wohl keinem Zweifel. Der Umstand freilich, dass 
er von dem Einfall der Russen in die südlichen Küsten­
länder des Kaspischen Meeres nichts erwähnt hat, 
könnte uns hinsichtlich der Zeit, in welcher er gelebt 
hat, durchaus nicht beirren. Dieser Einfall ist von 
vielen selbst sonst gewichtigen Geschichtschreibern 
unerwähnt geblieben und da Ibn D usteh , wie Hr. 
Ri eu, S. 604, annimmt, wahrscheinlich in Issfahan 
gelebt hat, so mag ihm jener kurze Einfall, von dem 
er entweder gar nicht oder nur durch dunkele Ge-

92) Ein Beispiel eines ausgefallenen^ bietet das Wort 
welches sehr häufig so geschrieben wird, während es doch eigent­
lich j j l g e s c h r i e b e n  werden sollte; s. Jak u t  
unter — Auch könnte das 0 h am Ende wirklich das
Zeichen des Diminutivs sein und «Freundchen» bedeuten; s. V ul- 
le r s , Grammatica linguae Persieae, ed. 2. S. 2 4 9 , 6).
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rüclite gehört haben konnte, als ein anderen Ereig­
nissen gegenüber zu unbedeutender Zwischenfall er­
schienen sein, als dass er besondere Erwähnung ver­
diente. Selbst S eh ired d in , der doch die Geschichte 
von Tabaristan so umständlich behandelt hat, fertigt 
die in Rede stehende Begebenheit mit wenigen Wor­
ten ab; C hondem ir u. a. schweigen ganz davon93). 
Über die Handschrift und deren Inhalt sehe man eben 
die Herren Rieu und Chwolson.

S. 100. Das Meer von Tabaristan und Dschur- 
dschan9/'), d. i. das Meer von cl-Bäb, erstreckt sich in 
der Länge von Westen nach Osten 1800 Meilen (J*-*), 
in der Breite 600 Meilen. Es befinden sich in ihm 
zwei Inseln in der Nähe von Tabaristan, welche in 
vergangenen Zeiten bewohnt waren.

S. 104 v. Der Fluss el - Bas . Araxes™) in 
A> ’menien fliesst Warthan vorbei zu der Stadt Ber- 
didsch Hinter ihr vereinigt er sich (mit dem
Kur) und fällt in das Meer von Tabaristan. Zwischen 
den beiden Flüssen liegt die Stadt Bailekan. Beide 
Flüsse ergiessen sich (vereint) in das Meer von Dschur- 
dschan. — Vorher wird bemerkt, dass verschiedene 
Flüsse von den Bergen Armeniens in den Araxes fallen.

Der Fluss Kur™) kommt aus dem Lande der Alla-
93) Vergl. meine Abhandlung:* Über die Einfälle der alten Russen 

in Tabaristan.
94) Dieses Dschurdschan ist bisweilen falsch für Georgien ge­

nommen und daher das Meer von Georgien genannt worden; s. 
Notic. et Extr. VIII, S. 13.

95) S. J u s t i ,  Beiträge, I, S. 18, wo er den Araxes für den Dâitîk 
des Bundehesh erklärt, wogegen S p ie g e l , Eiän. Altcrthimslcundc, 
S. 200 — S. 201, die Däitya für den Kur nimmt.

96) J u sti a. a. 0. findet den Kur in den Benennungen Rad und 
Tort des Bundehesh; S p ie g e l a. a. 0. S. 201 bezweifelt die Bich-
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nen, fliesst Tifiis und Berdaa vorbei und ergiesst sich 
in das Meer von Tabaristan.

Der Isfidrud 97) kommt aus der Nähe von Bab-Sis 
LJ L>98). durchströmt Adserbaidschan, tritt dann 

in das Land von Dation ein und mündet in das Meer 
von Tabaristan.

Der Schahrud (i,_/> li99) entspringt von Talekan bei 
Ray; er vereinigt sich mit dem Isfidrud und fällt in 
das Meer von Tabaristan.

S. 107. Der Dschaihun, dessen Lauf näher be­
schrieben wird — er kommt aus Thibet — fällt 
in den (Aral-) See100), dessen Umfang etwa achtzig

tigkeit dieser Annahme und findet in Tort einen Anklang an den 
Terter [Arab. j ÿ ß  Thurthur].

97) — S. K asw iny, I, S. 181; E th é , S. 370. S p ie ­
g e l, Alterthumslc, S. 75 nennt ihn Saféd-rûd; Çpét, S. 201.

•98) Bei Jak u t Parsis. In der Bearbeitung von B a r ­
bier de M eynard heisst es: «Le Fleuve Blanc qui prend sa source 
dans le Dailem». S. S p ie g e l, Alterthumslc. S. 75: «er entspringt im 
N.N.W. der türkischen Stadt Sinna».

99) S. K asw iny, S. 181; E th é , S. 370.
100) S. M asudy, I, S. 211; K asw in y , S. 177; E th é , S. 3G2. 

Der Dschaihun wird auch fälschlich der Fluss von Balch, d. i. der 
Bactms genannt; vergl. F orb iger , Handbuch der alten Geogra­
phie, II, S. 77 und 557. Sonst sind beide Flüsse verschieden; s. 
Id r isy , II, S. 356; vergl. J u s t i, Beiträge, I, S. 12 u. S p ie g e l,  
A lte r th u m s lc . S. 207. Die im Auszug I, Anm. 17, genannten Flüsse 
Catadun und Kat beruhen nur auf einer falschen Übersetzung Hy-

la n d er’s; denn anstatt *st zu êsen
0 *

O ä j  von Zeit zu Zeit. Sic müssen also in den See der Verges- 

senheit fallen. Die Stelle lautet so (Msc. Mus. As. 599l1):

l»J J?-®
ta, UJ Ja?« X*



Farsangen beträgt. An seinem westlichen Ufer ist er 
eingeschlossen von dem Siah-Kuh genannten Berge; 
das östliche Ufer ist begränzt durch Gestrüppgegen­
den (^ L c ) , in welchen sich viele in sich verschlun­
gene, in einander verwachsene Bäume befinden, und 
durch welche man nur auf einem engen, steilen Wege 
kommen kann, wo es beim Ein- und Ausgang Berg- 
ldüfte zu durchgehen giebt.

S. 168. El-Serir. Man kommt von den Chasaren in 
zwölf Tagen durch eine Steppe dahin. Dann steigt 
man über einen hohen Berg und durch Thäler fort 
und geht so drei Tage lang bis man zu der Veste des 
Königes kommt. Das ist eine Veste auf dem Gipfel 
eines Berges, welcher vier Farsangen weit und breit 
ist. Sie ist von einer Steinmauer umgeben. Der König 
besitzt einen Thron von Gold und einen von Silber. 
Die Bewohner der Veste sind insgemein Christen; 
die übrigen Bewohner seines Reiches sind alle Un­
gläubige. Er gebietet über zwanzigtausend Schluch-

1$a9 Lö jI *—■‘*5 ÙL3-*

— ^Jf q̂ aKo ÔfAÂ
l  l*J) ^  L j , «Der See von Chuärcsm hat einen Um­

fang von 300 Meilen; sein Wasser ist salzig und bitter. Er hat 
weder Abfluss noch Untiefen. In denselben fällt der Fluss Dschai- 
hun beständig; der Sailiun nur bisweilen (zeitweilig). Ferner fällt 
in denselben der Fluss von Schasch, der Fluss der Türken (?, el- 
Turk [s. Ausz. 1 ,16)], der Fluss Sermasgha und viele kleine Flüsse 
und andere. Sein Wasser aber wird dadurch weder süss noch ge- 
niessbar ; es nimmt durch diese Einflüsse weder zu noch ab». 
Schon Frähn hatte jene unrichtige Übersetzung H y la n d er ’s am 
Fände eines gedruckten Exemplairs bemerkt. Auch weiss ich nicht, 
ob Id r isy ’s Roudha(S. 338) richtig ist; sollte da nicht verborgen 
sein? — Über die Flüsse Dschaihan und Saihan s. S p ie g e l, Er. 
AJterthumskunde, S. 286.



ten (Bergöffnungen — c^* -101), in welchen sich ver­
schiedene Arten von Leuten befinden, die da Landgü­
ter und Dörfer innehaben. Sie alle verehren einen 
«trockenen Kopf», d. i. einen Todtenkopfl02).

Wenn Jemand bei ihnen stirbt, so legen sie ihn 
auf eine Bahre und bringen ihn auf den grossen Platz 
(Maidan), wo sie ihn drei Tage lang auf der Bahre 
liegen lassen. Dann sitzen die Bewohner der Stadt 
in Panzerhemden und Harnischen auf, begeben sich 
nach dem Platz und wenden sich gegen den auf der 
Bahre liegenden Todten mit ihren Lanzen, indem sie 
um die Bahre herumreiten und die Lanzen auf den 
Todten richten, ohne ihn jedoch zu stechen. Ich fragte 
sie nun über das, was sie thaten, aus. Sie erwiederten: 
«es war bei uns ein Mann gestorben und begraben wor­
den. Nach drei Tagen schrie er aus seinem Grabe. 
Wir lassen daher einen Todten drei Tage liegen. Am 
vierten Tage drohen wir ihm mit den Waffen, damit 
wenn sein Geist schon enthoben ist, er in seinen Kör­
per zurückkehre». Dieses war gegen dreihundert Jahre 
lang ihre Gewohnheit. Ihr König heisst Aivar 
Rechts von der Veste ist ein Weg, auf welchem man
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101) D efrém ery : «vingt mille vallées». Icli habe auch Auszug 1, 
S. 352 (Mél. as.) durch Schluchten übersetzt. — Es sind dar­

unter wohl die Bergschluchten und Thäler zu verstehen, in welchen 
so viele Kaukasische Aule liegen.

102) In den Fragments de géographes et dhistoriens arabes et per­
sans inédits, par M. D efrém ery . Paris 1849, S. 23, linden wir die­
selbe Angabe nach A l-B e k r y . — Man wird hier unwillkürlich 
an den Umstand erinnert, dass in Rapperswyl in dem dortigen Bein­
haus vor einzelnen der aufgestellten Schädel ein Kerzchen brennt 
und vor ihnen die Verwandten zum Seelenheil des Verstorbenen 
beten; s. Salon, Bd. IV, Heft VII, S. 84.

Mélauges asiatiques. VI. 83
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zwischen hohen Bergen und vielen Gestrüppgegenden 
eine Reise von zwölf Stationen zurücklegt und dann

zu einer Stadt, Dschaidan ( j l j . ^ 103 104 105) genannt, kommt. 
Der König derselben heisst A dser N e rs i(c ,w/i j i l 1W). 
Er hält sich an drei Religionen. Am Freitag betet 
er mit den Musulmanen, am Sonnabend mit den Ju ­
den, am Sonntag mit den Christen. Jedem, der zu 
ihm kommt, versichert er, dass er jeden einzelnen 
von diesen Religionsanhängern zu seiner Religion ein­
lade und behaupte, dass sein Glaube der wahre und 
jede Religion ausser der seinigen falsch sei. «Ich aber 
halte mich an jede, so dass ich die Wahrheit der ver­
schiedenen Religionen fasse.» Zehn Farsangen von 
seiner Stadt liegt eine Stadt, Rendsches? genannt,
wo sich ein grosser Baum befindet, der keine Früchte 
trägt. Die Bewohner der Stadt versammeln sich jeden 
Mittwoch um ihn, behängen ihn mit verschiedenen 
Früchten, verbeugen sich vor ihm und bringen ihm 
eine Opfergabe (üky*) dar. Der König von Serir be­
sitzt eine Veste, Gumischka m ) genannt, in welcher 
sich seine Schatzkammer befindet, das ist die Veste, 
welche ihm Anuschinvan gegeben hat.

S. 169. Geht man links vom Reiche von Serir aus, 
so reist man drei Tage lang in Bergen und Wiesen. 
Man kommt dann zu dem König der A llanen. Der König

103) Vergl. Auszüge, I, Amn. 31) u. Ausz. III, Anm. 79). Aber 
JDschaidan oder Dschidan scheint doch von j  verschieden ge­
wesen zu sein, s. auch Stüw e. Die Handelszüge der Araber, S. 255.

104) Nach Anderen hiess so der König von Scheki. S. M asudy, 
II, S. 68.

105) aus D’O hsson, S. 67. In der Handschrift ist der 
Name unleserlich.
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der Allanen selbst ist Christ, die gemeinen Einwohner 
seines Reiches aber sind Ungläubige, welche Götzen 
anbeten. Hierauf geht man zehn Tage zwischen Flüs­
sen und Bäumen bis man zu einer Veste, Bäb-Allan 
genannt, kommt. Sie liegt auf dem Gipfel eines Ber­
ges106). Am Fusse des Berges ist ein Weg, aber rund 
herum sind hohe Berge. Den Mauerwall dieser Burg be­
wachen täglich tausend Mann von ihren Bewohnern, 
welche Nachts und Tages auf dem Anstand sind. Die 
Allanen bestehen aus vier Stämmen ; der Adel und das 
regierende Haus befinden sich in dem Stamme, D ahsas 

genannt. Der König der Allanen heist Bugha 
(Uj), welcher jedem, der über sie herrseht, gebieten 
kann. Die Stadt [die Mauer der Stadt?] Bab zve'l-Ab- 
zvab erstreckt sich vom Gipfel des Berges el-Kabk 
(des Kaukasus) bis zum Chasaren-Meer und geht noch 
drei Meilen ins Meer hinein.

Der Abschnitt über Tabaristan ist mitgetheilt in 
meiner Schrift: Ueber die Einfälle u. s. w. Regist. un­
ter Tabaristan.

(3). V.

IbnS erap ion  (û y ÿ b -  hat nach R ieu’s Nach­
weis (s. Gatalog. S. 603— 604, JV« MCCCIX) im Aus­
gang des dritten oder Anfang des vierten Jahrhunderts 
der Flucht (a. C. 910— 920) und zwar wahrscheinlich 
in Baghdad gelebt. Das Nähere sehe man a. a. 0 . nach.

S. 17 v. Das Meer von Tabaristan und Dailem ist 
ein Meer, welches mit keinem anderen Meer zusammen­
hängt. — Nun folgen die verschiedenen Länge- und

106) S. A bu’l-F eda, cd. R ein au d . traduct. S. 287.
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Breite-Angaben, z. B. vom Berge von Tun J.**, d.i. 
ü ÿ  J ~ I07 108 109 110 111 112),.L. 74,40, Br. 40,5. Bei Tailesan ( j L U J l , 
Talysch), L. 89,5, Br. 48,30. Es geschieht auch des

Wasserstrahles (ijl^iJJ10S) Erwähnung.
S. 48. Kenntniss des Nähr Tawil ( J ^  ^  — des 

langen Flusses?), das ist, des Flusses der Ghasarenm ). 
— Folgen die Länge- und Breite - Angaben, je nach 
den verschiedenen Örtern, z. B. sein Anfang ist eine 
Quelle unter L. 139?,30, Br. 46,5. E r fliesst in der 
Nähe der Stadt der Chasaren (Itil?) und des Meeres; 
dann geht er zwischen dem Meere und Chuärism und 
ergiesst sich in seinem weiteren Lauf in die Niederung 
(äa:tk>) des Flusses von Balch (d. i. des Bactrus 1,°) 
bei L. 90,5, Br. 41,20. In ihn ergiesst sich ein Fluss 
vom Berg von Arsana (UL,J " '), entspringend bei L. 
99,5, Br. 107,30 und ergiesst sich in ihn bei L. 92,5, 
Br. 44,5. Ferner ein anderer Fluss, der von demsel­
ben Berg entspringt, bei L. 107,40, Br. 59,5 und 
in ihn mündet bei L. 94,5, Br. 47,5. Dann mündet in 
ihn ein Fluss, der vom Berge Uskafia (l aS I " 2) ent­
springt bei L. 84,40, Br. 56,5, sich ergiesst bei L. 
87,30, Br. 51,5. Ein anderer ebenda entspringender 
Fluss (L. 86,30, Br. 54,40) ergiesst sich in ihn bei
L. 104,30, Br. 51,5. Ein dritter desgleichen (Ursprung

107) Tun, eine Stadt in Kuhistan; s. Jakut, s. v. Einen anderen 
Berg Tun kenne ich nicht.

108) Der Strudel iu der Nähe des Meerbusen^ von Karabughas. 
S. Ausz. (I.) III.

109) j J i  <X9j *a .
110) Vergl. Ausz. (2). IV, Anm. 12).
111) S. A bu’l-Feda, Text, S. 205; traduct. S. 291.
112) S. ebenda: la montagne d'Escâssya. Jaub ert, Gêogr. d'Édri- 

si, II, S. 412: Oscasca (les monts Ourals.)
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L. 78,6; Br. 52,30) mündet beiL. 87,30, Br. 50,30 (?). 
Endlich ergiessen sich in den Fluss Tawil drei Flüsse 
aus dem Berg Toghur (j^* i113 114 115): 1) bei L. 110,5. Br. 
58,0;Einm ündungbeiL.109,30,Br. 55; 2)Ursprung, 
L. 104,5, Br. 52,5; Einmündung, L. 102 (?), B r.49,30; 
3) Ursprung, L. 105,30, Br. 51,30; Einmündung, L. 
104,4, Br. 18,30. Es mündet in ihn auch noch eine 
Quelle; ihr Ursprung ist bei L. 109,5, Br. 44,30, 
aus welcher ein Fluss hervorgeht, der sich in ihn er- 
giesst bei L. 75,40, Br. 46,5. Ferner eine andere 
Quelle, deren Ursprung bei L. 124,20, Br. 49,5. Ein 
anderer von ihr abstammender Fluss mündet in den 
Fluss (Tawil) bei L. 128,5, Br. 46,30.

S. 46. Kenntniss des Flusses von Dschurdschan. 
Sein erster Auslauf ist von einem der Berge von 
Dschurdschan1U) ; er fliesst der StadtDschurdschan vor-

bei und theilt sich bei der Stadt Aisekun " 5)
“ in zwei Ströme, von denen der eine rechts, der an­

dere links von Aisekun fliesst116 117). Beide bewässern 
die anliegenden Flecken und Städte und ergiessen sich 
in das Meer von Dailem.

S.46 v. Kenntniss des FlussesTabarirud 
das ist, des Flusses von Tabaristan. Sein Ursprung ist 
in einem Berg bei einem Dorfe in der Gegend von
Dschurdschan. Er fliesst der Stadt Saria von der Seite »

113) S. Abu’l-Feda, Text, S. 405, traduct. S. 292: la montagne de 
Thegoura; là est le chef-lieu des Comans [ < u i L © l i i J l  ] .

114) Der Dschurdschan entspringt in Germe• Tschesme; vergl. 
B ode, Oien. 3anncKii, VII, S. 122.

115) Ohne Zweifel Abesgun.
116) Das ist der Meine Gurgan oder Kara-Su.
117) Bei B ien: Tabasirud. Der Beschreibung nach kann das nur 

der Tidschen sein, welcher Sari vorbeifliesst.
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von Dschurdschan vorbei; von ihm theilen sich ver­
schiedene Flüsse ab, welche die Lande von Tabaristan 
bewässern. Er fällt in das Meer von Tabaristan.

Kenntniss des Flusses von Dailem. Das ist der 
Espidmd 1IS). Sein Ursprung ist in den Bergen von 
Setis ( m); er fliesst zwischen der Stadt (von)
Dschailan (O * ^  ,2°) und den Städten von Dailem. Es 
zweigen sich viele namhafte und bekannte Flüsse von 
ihm ab. Er ergiesst sich in das Meer von Dailem.

Kenntniss des Kur, des Flusses von Inner-Armenien

(äk)jJJ Er entspringt von dem Berge, wo
Bab we’l-Abwab in dem Lande der Allanen liegt118 119 120 121). Er 
fliesst in einer steten Richtung nach Tiflis an dessen 
östlicher Seite, geht dann weiter bis zum Zusammen­
fluss (mit dem Kur) und ergiesst sich in das Meer von 
Dschurdschan.

Kenntniss des Flusses el-Ras (Araxes), des Flusses

von Ausser-Armenien (<L, ULI 4~ e ,l), sofern er von ei­
nem Berge zwischen Chelat und Kalikala von der Seite 
vonKalikala ausgeht, durch das Flachland von Kalikala, 
dann durch Arran, dann an Neschewi (Nachitsche- 
wan) vorbei, dann nach Bailekan' und dann östlich 
fliesst. Er vereinigt sich hierauf mit dem Kur ; sie

118) Im Text: d.jjj — ob dialectisch Espid-rujeh?—j j
ru ist Masanderanisch und Gilanisch =  ï j j .

119) Oben hatten wir und
120) Dschailan, wohl =  Dschüan. Wenn die Stadt Beseht, welche 

man jetzt als Hauptstadt von Gilan nennen muss, erst, wie die 
Einwohner behaupten, i. J. 900=1404, 5 gegründet worden wäre, so 
könnte oben wohl nur Filmen, die alte Hauptstadt von Gilan, gemeint 
sein.

121) Über die Quellen des Kur, s. S p ie g e l, a. a. 0. S. 141.
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werden ein Fluss und ihre Einmündung in das Meer 
fiudet in der Nähe ihrer Vereinigung Statt.

(4). VI.

j  w Lr, Das Buch det Hinweisung und 
Anleitung, von dem bekannten M asudy (f 346 =  
9 5 7 122 123 124), über welchen ich keine weiteren Nachrichten 
beifüge, da er allgemein bekannt ist. Nur hinsichtlich 
des vorliegenden Werkes will ich bemerken, dass in 
ihm der Verfasser die in seinen anderen Schriften 
behandelten Gegenstände nur mit Hinweisung auf die 
betreffenden Schriften im Allgemeinen behandelt.

Eine höchst lehrreiche nähere Beschreibung des 
Buches haben wir de Sacy zu verdanken; s. Notic. et 
Extr.,T . VIII, S. 132—19912S), wozu C ureton u. R ieu’s 
Catalog S. 548, Jtë MCCXI zu vergleichen ist. Leider 
ist die Handschrift des Britischen Museums nichts 
weniger als eine gute zu nennen und deshalb habe ich 
in diesen Auszügen die mir dunkelen Stellen unbe­
rührt gelassen. Ich werde das nachholen sobald mir 
eine bessere Handschrift zu Gebote stehen wird. Eine 
Pariser Handschrift ist von Hrn. H arkavy  benutzt 
worden; s. dessen /fonojmeHia, S. 18 — 20. Ich über­
gehe auch fürs Erste die da gegebenen Auszüge als 
schon besprochene.

S. 29 v. Das zweiteMeer ist das Griechische

122) So im « Catalogus» ed. Ri eu; nach Frähn’s Indications 
bibliographiques starb Masud^y a. 345 =  956; doch geht das Jahr 
345 d. H. noch in das Jahr 957 über.

123) Le livre de Vindication et de Vadmonition (ou VIndicateur et le 
Moniteur)— k bou’lh assan  etc. M asou d i—Die nähere Erklärung 
des Titels, S. 158.

124) S. M açoudi, Les Prairies d’or. Paris. I, S. 256—259.
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nämlich das Meer von Bum  (Griechenland, Byzanz), 
Syrien, Ägypten, Magreb, Spanien, der Franken, 
Slaven, von Rom (<u-«?j125 126 127) und anderer Völker.

S. 31. Das dritte Meer ist das Chasarischem), d. i. das 
Meer der C hasaren , von Bab we’l-Abwabm) (Der­
bend), Armenien, Adserbaidschan, Merghan (Mughan), 
Dschil (Gilan) und Dailem und Awiskun ?128),
welches die Uferstadt (der Hafenplatz, J*L l29) für 
Dschurgdschan, Tabaristan, Chuaresm und andere 
von Nicht-Arabern (Persern u. s. w.) bewohnte Ge­
genden und deren an ihm liegende Wohnsitze ist. 
Seine Länge beträgt achthundert130) Meilen (J^©), seine 
Breite sechshundert; nach Anderen, mehr. Es ist rück­
sichtlich seiner Länge von länglich runder Gestalt. 
Man nennt es auch das Chorasanische Meer, weil es 
an die Lande von Chuaresm131), welches zu Chorasan 
gehört, stösst. An ihm liegen viele Steppen ( ^ I j O  
der G hussen, eines Türkischen Volksstammes. Auch 
liegt an ihm der Ort Baka (<tf Ç132) genannt. Das ist 
das Nafta-Land zu dem Reiche von Schirwan gehörig,

125) D. i. das Adriatische iJ ) ", ebenda, S. 259.
126) S. ebenda, S. 262.
127) Diese Fornn^J^j kommt häufig genug vor neben

s . A usz . (I). III.’
128) Gewöhnlich Abeslcun; doch findet sich die obige Form auch 

sonst noch; vergl. Ausz. (3) V. Anm. 115).
129) UfWi wird öfter in der Bedeutung von Uferstadt ge­

nommen; s. auch B e la d so ry , ed .d e  G oeje, III, S. 49.
130) In der Handschrift ijL©, 100; 800 habe ich aus der Paris. 

Ausg. I, S. 263 entnommen.
131) Bekanntlich bedeutet das Meer von Chuäresm den Arcd-See; 

s. Ausz. I. u. a.
132) S. édit. Paris. II, S. 21. Über die Form Baka , s. Über die 

Einfälle u. s. w. Regist. Baku.
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da wo es an cl-Bab we’l-Abwab angränzt. Von da 
wird die weisse Nafta ausgeführt. Hier giebt es Vul-

cane Qll»)133 134) und Feuer-Quellen, welche des Nachts 
auf eine Entfernung von hundert (Meilen, Farsan- 
gen,34) gesehen werden.

Andere Vulcane sind die des Chasaren Meeres'35), von 
Bob we'l-Abwabm ), u. s. w. — Die Nafta-Gegend (oder 
Bakà) ist wegen der Menge von Schilfen, welche auf 
diesem Wege fahren, bekannt.

S. 32. Zu den grossen bekannten Flüssen, welche 
sich in dieses (Chasarische) Meer ergiessen, gehört 
der schwarze Armisch , 1. Irbisch?) und
der weisse Irbisch 137 138); beide Flüsse sind grös­
ser als der Tigris und Euphrat. Zwischen ihrer Ein­
mündung sind gegen zehn Tage. An ihnen liegen die 
Wohnungen der K aim aken13S 136) und G hussen, welche 
Türken sind.

Der Fluss K u r l39 140) fliesst durch die Lande von Tiflis, 
dann zur Stadt Sughdabiluo) im Lande der Georgier, 
dann in die Gegend von Berdaa und vereinigt sich mit

183) M asudy selbst (édit. Taris. III, S. 68) erklärt das Wort 
d+D durch Feuer quel len: j UJ j j )

134) In der édit. Paris, a. a. O. S. 26 steht: Farsangen
135) Im Text dl?
136) S. ebenda, S. 68 — 69, wo gerade die oben genannten Vul­

cane nicht angeführt sind.
137) S. ebenda, I, S. 213: Araschat in den Notic. et

Extr. S. 154: Irbisch. De Sacy hält diese Flüsse für den Jaik und 
die Emba.

138) K aim aken, K im aken. Beide Aussprachen sind zulässig.
139) 8. M asudy, II, S. 74.
140) S. Auszug, (I). III, Anm. 43).

Mélangos asiatiques. VI. 84
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dem Flusse cl-Ras (Araxes), dem Flusse von War- 
1han u '). Sie crgiessen sich in das Chasaren-Meer.

Der Fluss Asarud(yjjLI X.Isbidrud, d .i.Sefidrudu‘2), 
welcher in der Gegend von Sis U3) entspringt, und der 
Schahrud fliessen durch Adserbaidschan und
Dailem U5). Ferner der Chasaren-Fluss, welcher der 
Stadt Itil, der Residenz des Chasaren-Reiches in die­
ser Zeit, vorbeifliesst. Früher war ihre Residenz Be- 
Icndscher. In denselben ergiesst. sich der Fluss von 
Burlas U.,1 • e r  eines grossen Türkischen
Volkes zwischen Chuäresm und dem Chasaren-Reich; 
er wird aber zu Chasarien gerechnet. Diesen Fluss 
befahren grosse Schilfe mit Handelswaaren und ver­
schiedenen Artikeln von Chuäresm und anderen Län­
dern. Ferner ergiesst sich in das Chasaren-Meer der 
Fluss der Slavcn, bekannt unter dem Namen Adam 
( ^ l? 141 142 143 144 145 146 147). Er ist grösser als der Tigris und Euphrat; —
dann der grosse Fluss, bekannt unter dem Namen

141) So glaube ich das mir sonst undeutliche Wort lesen zu kön­
nen; s. M asudy, II, S. 75.

142) In der Paris. Handschrift: Aschbadouzad(ïjjï 1 L-iJ); rich­
tig in der Paris. Ausg. II, S. 7G.

143) Sis s. Ausz. (2). IV, Anm. 98).
144) In den Notices etc., S. 154: Siäh (0L^) statt Schah (0l i ) .
145) I). i. der Sefidrud fliesst als Kisü - Uscn durch Adserbai­

dschan; der Schahrud, welcher sich in ihn bei Mendschil ergiesst, 
durcli Dailem; vergl. M clgunov, Deutsche Ausg. S. 247. 261. 264.

146) S. Ausz. I, Anm. 47). Fr ahn, a. a. O. S. 45
147) Ob Adam, Udum, Um (Paris. Cod.) u. s. w. auszusprechen 

sei, lasse ich unentschieden. Der Fluss scheint die Kuma zu sein. 
Udum oder Udom klänge an Udon an. Im Aioarischen geht, das m 
in n über, z. B. adan =  adam; Udum wäre also =  Udun, Udon
m  i

vergl. S c h ie fn c r , Über das Awarische, S. 4. — Usd-Don 
ist ein in den Terelc fallender Fluss; s. B ron evsk y , I, S. 123.
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Ourgrud, d. i. der Wolfsfluss1/'8). Das Wasser wird ihm 
aus dem Berg Kaukasus zugeführt; er ergiesst sicli in 
der Nähe von Bab we’l-Abwab in das Meer. Über ihn 
führt eine grosse, wunderbar gebaute Brücke, der 
Brücke über die Sendscha (asL.1/'9) ähnelnd. Diese 
Brücke über die Sendscha ist eines der Wunderwerke 
der Welt. Sie ist in der Gegend von Somaisat 
welches zu den Gränzländern der Chasaren gehört. 
Endlich der Fluss von Kalif d. i. der Bschai-
hun.

Nach der Angabe des Laufes des eben genannten 
Flusses fährt M asudy so fort. E r kommt endlich in die 
Lande von Chuäresm und fällt in der Nähe der Stadt 
Dschurdschanija in den See, welcher See von Dschur- 
dschanijalBl) genannt wird. Das ist der grösste See in 
der Welt; seine Entfernung beträgt gegen vierzig 
Tage in Länge und Breite102). Von diesem See gehen 
grosse Flüsse aus, welche sich in das Chasarische 148 149 150 151 152

148) Im Text der London. Handschrift: der Paris. H.
Ghizil-roud, s. de Sacy, a. a. 0. S. 154. Ich zweifele nicht,

dass Gurgrud zu lesen sei, da M asudy den Namen durch 
erklärt. Ist es etwa der Samur, über welch en eine Brücke führte, 
wie Abu’l-F eda (Geograph. II, S. 300) berichtet. Jetzt sind die 
Brücken bei Achti und der Lut schelc'* sehen Befestigung — s. Kaule. 
Kalender, 1856, S. 291 — bekannt, aber erst in neuerer Zeit gebaut.

149) Vergl. über diese Brücke Tha’älib i Latâifo 'l-M a’arif ed. 
de J o n g , S. 96; K asw iny (E tlié, S 369), Jakut unter dxu».

150) Kalif war eine Veste,an welcher der Dscliailiun vorbeilloss;
s. Jakut unter Die Aussprache Dschihun (Gihun) findet
eine Stütze im Griechischen Tuov; s. K oehl er, rapi^os, in Mémoires. 
6° Série. T. I. 1832, S. 368 u. Anm. 208. Vergl. F rä b n , Opp.post. 
msc. 2, LIV, S. 1®.

151) S. Ausz. I, Anm. 4).
152) M asudy, ed. Paris. I, S. 21 giebt seine Länge als einen 

Monat Reise, seine Breite als eben soviel betragend an.
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Meer ergiessen. In demselben mündet der Fluss von 
Schasch153). Ihre Schiffe kommen von einem grossen 
Fluss, genannt Bark (ij^j 1B/'j, der sich eben so in den 
See ergiesst, wie der Fluss von Ferghana und Cho- 
dschcndehm). Er fliesst in den Landen von Farah 
( - J j LJl). Er ist gross und reissend; auf ihm kommen 
Schiffe mit verschiedenen Waaren zu dem See15C).

Der grosse Fluss Tanatin d. i. der Don;
(s. M asudy 1, S. 260: Tanabis, d. i. Tanais,
was von einem unwissenden Abschreiber leicht für 

genommen werden konnte). An ihm liegen viele 
Wohnstätten (^fL*.«,B7) der Slaven und anderer tief 
nördlich wohnenden Völker u.s. w. Die Stelle ist auch 
schon von D’O hsson, S. 222 mitgetheilt.

Der Russische Stamm K udekaneh (<ül&jf)

153) S. Notices, S. 54, Anm. 5).
154) S. ebenda, S. 154: Turlc ou Berk.; s. Ansz. I, Anm. IG).
155) S. Notices a. a. O., fleuve de Khojinda. Yergl. I s s ta c h r y , 

cd. de Goej e, S. 295. 304. u. S p ieg e l, Erân. Älterthumskunde, S. 201.
15G) In den ß von Ibn F a d h lu lla h  (Msc. Mus.

Asiat. — vergl. Notices et Extr. T. XIII, S. 259) finden wir fol­
gende Varianten: Wazkü Notic. S. 260: Deioazkend; Ja-

kut (unter Uskend ) ; Sakü Notic. S. 2G0:

Anm. 1) Im- Sakit, wofür Q u atrem ère liest; Jak u t
Achsiket ; Barat (vJ jljL ), Notic.: Barab 

J a k u t, wie oben: Farab
157) Es ist ohne Zweifel so und nicht Schiffe zu lesen

und darnach die Angabe im vorläufigen Bericht (Me7. asiat. S. 572 
JVs 4) von den «Schiffen» zu ändern. Die Stelle lautet also so:

I I I <̂o  ̂dj Lwi J Lu>o <̂o
JU1I j .  D’Ohsson: «Ses rives sont habitées par une nom­
breuse population de Sclabes, et par d’autres peuples enfoncés dans 
les régions septentrionales».
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ist wahrscheinlich derselbe, welcher sonst als 
u. s. w. erscheint.

S. 41. Das dritte Volk umfasst die alten G riechen  
die Rum (Byzantiner und andere Euro­

päer), die Slaven und die F ranken.
Yergl. Notic. et Eoctr. S. 156.

Aus dem Bulletin, T. XVII, pag. 466 — 494.)




